
ab, so wie er es von seinem Vater gelernt hatte. Anschließend sah er

zu Leonie auf.

»Wir müssen ihn zum Parkplatz bringen«, sagte er so ruhig, wie er

konnte. »Einen Krankenwagen rufen. Und die Polizei.«

Leonie hatte bereits ihr Handy in der Hand. Ihre Augen funkelten.

»Die kriegen wir«, versprach sie Lukas, der sich mit Jaspers Hilfe

vorsichtig aufsetzte. »Dafür werden sie büßen.«



Eine Woche später

2. »Ist das nicht wunderschön?«

Lydia Cordes, seit einigen Tagen die neue Arbeitskollegin von Kari

Blom, schaute verträumt auf die weiße Kutsche, die vor dem

Restaurant vorfuhr. Zwei hübsche Apfelschimmel waren davor

gespannt, mit sorgsam gestriegelten Mähnen, in die bunte Perlen

einge�ochten waren. Der Mann auf dem Kutschbock trug einen

Frack, eine violette Fliege und einen schwarzen Zylinder. Er gab ein

leises »Brrr« von sich, und die Pferde blieben stehen.

Der Wirt sprang herbei und ö�nete die Tür der Kutsche. Das

Brautpaar kletterte heraus, sie im aufwendigen weißen Kleid mit

Schleier und Schleppe, er im vornehmen dunkelgrauen Cut mit

hellgrauer Hose und Weste. Sein Zylinder war dem des Kutschers

nicht unähnlich, hatte aber sicher ein Vielfaches gekostet.

»So möchte ich auch heiraten«, fuhr Lydia fort, ohne eine Antwort

abzuwarten. Kari meinte, einen feuchten Schimmer in ihren Augen zu

sehen.

Sie betrachtete die Kellnerin von der Seite. Lydia war

einunddreißig, das wusste Kari aus den Unterlagen, die ihr Chef im

Landeskriminalamt für ihren Einsatz zusammengestellt hatte. Eine

kleine Frau mit Rundungen an den richtigen Stellen, herrlichen

dunklen Locken und einer ausgesprochen sinnlichen Ausstrahlung.

Seltsam, dass sie noch keinen Partner gefunden hatte, dachte Kari.

Die Männer müssten sich doch um sie reißen. Aber vielleicht suchte

Lydia etwas, das es nicht gab.

Das Hupkonzert, das die Ankunft des Gespanns begleitet hatte und

schon lange vorher zu hören gewesen war, verstummte nach und

nach. Die Gäste stellten ihre Autos auf dem Parkplatz ab und

umringten den Zweispänner. Robin Pohl, der Wirt, dirigierte das

Brautpaar zu zwei Holzböcken, auf denen ein kleiner Baumstamm



lag. Er war ein großer, schlanker Mann Anfang dreißig mit modisch

geschnittenen blonden Haaren, bekleidet mit weißem Hemd und

schwarzer Hose und Weste. Kari wusste bereits, dass er die Braut

und den Bräutigam gut kannte, ebenso wie seine Kellnerin. Sie

kamen aus unterschiedlichen sozialen Schichten, waren aber alle vier

gemeinsam zur Schule gegangen.

Pohl reichte dem Brautpaar eine lange Säge mit Gri�en an beiden

Enden und forderte sie auf, den Stamm gemeinsam durchzusägen.

Unter dem Beifall der Gäste machten sich die frisch Vermählten ans

Werk. Sie brauchten eine Weile, um einen Rhythmus zu �nden; das

Sägeblatt verhakte sich mehrfach. Die Miene des Bräutigams wurde

ungeduldig, während die Braut herzlich lachte. Dann kamen die

beiden in Schwung; die Säge arbeitete sich Zentimeter für

Zentimeter in den Stamm, und das Gesicht des Bräutigams hellte sich

wieder auf.

»Du nicht?«, bohrte Lydia.

Kari schaute in ihre warmen braunen Augen, die sie neugierig

musterten. Von Anfang an hatte sie zu der zehn Jahre jüngeren Frau

eine seelische Verbindung verspürt. Etwas, das Kari selten passierte.

Sie war rational, verließ sich lieber auf ihren Verstand als auf ihre

Gefühle und mochte es nicht, die Kontrolle abzugeben. Aber Lydia

hatte bei ihr eine Tür eingerannt, die Kari seit dem Tod ihres Mannes

fest verschlossen geglaubt hatte.

Vielleicht lag es daran, dass Lydia sie so sehr an ihre beste

Freundin aus der Mittelstufe erinnerte. Maja war ein Wirbelwind

gewesen, abenteuerlustig, wo Kari zauderte, überschwänglich, wo

Kari sich zurückhielt. Sie hatte ebenso herrliche dunkle Locken

gehabt wie Lydia und ein ebenso strahlendes Lächeln.

Maja hatte sie mitgerissen und ihre Jugend lebendig und aufregend

gemacht. Kari war sich sicher gewesen, dass sie bis ins hohe Alter

beste Freundinnen sein würden.



Aber das Leben hatte ihre Pläne durchkreuzt. Maja hatte an

Asthma gelitten, und kurz vor ihrem neunzehnten Geburtstag war sie

bei einem Anfall gestorben, weil sie ihr Spray nicht dabeigehabt

hatte.

»Ich weiß es nicht«, erwiderte sie auf die Frage nach der

Traumhochzeit und �xierte einen Punkt hinter Lydias Kopf. »Bisher

habe ich den Richtigen noch nicht gefunden.«

Es �el ihr schwer, Lydia etwas vorzumachen. Doch natürlich konnte

Kari ihr nicht verraten, dass sie in wenigen Tagen tatsächlich

heiraten würde.

Ihr Blick schweifte über den Platz vor dem Restaurant und blieb an

den Einsatzkräften hängen, die sich dort abseits der Gästeschar

versammelt hatten. Zur anstehenden Feier wurden hochrangige

Persönlichkeiten aus Wirtschaft und Politik erwartet, und neben

Beamten der Schutzpolizei und einem privaten Sicherheitsdienst

waren auch die Kollegen der Sylter Kriminalpolizei für die

Veranstaltung abgeordnet worden.

Kriminalhauptkommissar Jonas Voss war unter den Uniformierten

leicht auszumachen, mit seinen Chinos, der abgewetzten braunen

Lederjacke, bei der er wie immer die Ärmel bis zu den Ellenbogen

hochgeschoben hatte, und den verwuschelten braunen Locken. Sie

waren seit mittlerweile vier Jahren ein Paar, doch Karis Herz machte

immer noch einen Satz, wenn sie ihn sah. Seine Lebensfreude, seine

entspannte, ehrliche Art und nicht zuletzt seine Geduld, obwohl sie

sich seinem Wunsch nach Nähe immer wieder entzog, hatten eine

tiefe Liebe in ihr wachsen lassen. Im letzten Sommer hatte er ihr

einen Antrag gemacht, und sie hatte ihn angenommen, obwohl sie

furchtbare Angst davor hatte, sich noch einmal so tief auf einen

Menschen einzulassen wie auf Björn, der viel zu früh verstorben war

und eine schreckliche Leere hinterlassen hatte.

Es würde keine große Hochzeit werden, denn wenn sie weiterhin in

ihrem Job als Undercover-Ermittlerin arbeiten wollte, durfte niemand



etwas davon wissen, schon gar nicht auf Sylt. Sie würden sich in Karis

Heimatstadt Kiel standesamtlich trauen lassen und nur im kleinsten

Kreis feiern. Nach außen hin würde sich nicht viel verändern. Sie

würden weiterhin an getrennten Orten leben und ihre Beziehung

verheimlichen. Aber es ging ja auch nicht um die Ö�entlichkeit,

sondern um das Bekenntnis zueinander. Und das würde sehr wohl

etwas ändern.

»Ich schon«, sagte Lydia in ihre Gedanken hinein. »Ich habe den

Richtigen gefunden. Aber er hat sich für eine andere entschieden.«

»Das tut mir leid.« Kari legte der Kellnerin spontan die Hand auf

den Arm. Es war wirklich ein Jammer, dass Lydia Teil ihres aktuellen

Falls war. Wie oft traf man Menschen, mit denen man komplett auf

einer Wellenlänge war?

Nachdem Jaspers Schulfreund Lukas von einem Querschläger am

Arm getro�en worden war, hatten Jonas und seine Kollegin Hannah

Behrends umgehend die Ermittlungen aufgenommen. Zunächst

hatten sie zusammen mit den Kollegen vom Festland alle o�iziellen

Schützenvereine und sämtliche Sportschützen auf Sylt und in der

Region Nordfriesland überprüft. Dabei hatte sich schnell

herausgestellt, dass die Schuldigen nicht aus diesem Kreis stammen

konnten. Die Wa�en waren o�enbar illegal, und alle Spuren führten

hierher, zum Golf-Resort List. Jonas und Hannah hatten daraufhin im

Golfclub nach dem Schützen und nach Wa�en gesucht; jedoch ohne

Erfolg. Der Besitzer und der Vorstand des Clubs hatten sich von allen

Vorwürfen distanziert. In ihrem Verein wurden Bälle geschlagen und

kultivierte Gespräche geführt. Man schoss nicht auf Vögel und erst

recht nicht auf Menschen, und selbstverständlich gab es auch keine

illegalen Wa�en. Jonas und Hannah hatten die Beteuerungen nicht

geglaubt, doch sie waren nicht weitergekommen. Weil der Schuss auf

den Schüler hohe Wellen schlug, hatten sie das Landeskriminalamt

eingeschaltet, und dort hatte man rasch entschieden, dass die Sache

ein Fall für Kari Blom war.


